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« mtttches
In Deckenpfronn, OA . Calw , und in Gültlingen , OA . Nagold,

« erden am 11 Mai d . Js > Postagenturen errichtet.

Tagespolitik.
Unser Kaiser weilt wieder auf deutschem Boden , die

Mittelmeerfahrt , die ohne die leiseste Störung verlaufen ist,
die dem Monarchen neben den erfreuenden Ovationen der
Bevölkerung eine volle Kräftigung und Stärkung der Ge¬
sundheit gebracht hat , ist beendet . Der hohe Herr wird

gern an die vergangenen Wochen zurückdenken, wenn ihm
jetzt wieder die ganze Fülle der Arbeit bescheert wird. Der
Reichskanzler Graf Bülow wird sofort von Sr . Majestät
empfangen, und die innerpolitischen Angelegenheiten, nament¬
lich der Herero - Ausstand und die Handelsvertrags-
Unterhandlungen geben ja manchen Anlaß zu einer Aus¬
sprache. Natürlich auch die Auswärtige Politik, in deren
Dienst auch der Kaiser während seiner Reste tätig gewesen
ist. ES ist ja doch kein Geheimnis geblieben und kann
nach dem glücklichen Abschluß der Fahrt erst recht gesagt
werden , daß zwischen dem Kaiser, dem Könige von Italien
und seinem Minister des Auswärtigen Tittoni zum Palmen-
sonntag in Neapel recht ernste Dinge verhandelt worden
find. An Bemühungen der französischen Regierung , Italien
noch weiter nach Frankreich hinüberzuziehen, hat es nicht
gefehlt , und es ist ganz gut, daß in Neapel damals die
Wirkliche politische Lage ruhig und unbeeinflußt von aller
stillen Jntrigue klar gestellt ist. Auch auf das Verhältnis
zwischen Italien und Oesterreich -Ungar « hat die Kaiserfahrt
hingewirkt. Acht Tage nach jener Konferenz in Neapel
trafen der österreichisch-ungarischeMinister des Auswärtigen
und Herr Tittoni einander zu einer langen Besprechung in
dem Seebade Abbazia, die einen voll befriedigendenAbschluß
fand . Auch während seiner Fahrt war also Kaiser Wilhelm
hervorragend im Rcichsinteresse tätig.

*

*

*
-je

Die Einführung von Reichstagsdiäten wird wieder
einmal angekkndigt. Zugleich macht ein konservativer Ab¬
geordneter, der bisher Gegner der Diäten war, den Vor¬
schlag , für die ersten 60 Plenarsitzungen jeder Session An¬
wesenheitsgelder von je 30^ Mk. für die Sitzung zu ge¬
währen . Dadurch will er den Reichstag in den ersten 60
Sitzungen beschlußfähig machen (was jetzt häufig nicht der
Fall ist) und so dre unendliche Redeflut eindämmen. Wird
jetzt ein Schlußantrag gestellt , so lassen die Redelustigen
einfach die Beschlußunfähigkeit des Hauses feststellen , und
die Sitzung muß geschlossen werden. Daß Diäten freilich
kein Allheilmittel gegen schlecht besuchte Sitzungen find, das
zeigt das preußische Abgeordnetenhaus, in dem es, trotz der
Diäten, in den letzten Tagen fast ebenso leer war wie im
Reichstag. Geredet wird auch im preußischen Landtag nicht
wenig . Der Reichstag hat die Gewährung von Diäten
bekanntlich schon öfter beschlossen, aber der Bundesrat hat
bis jetzt immer Nein gesagt.*

* *

Die Frage, in welcher Form Deutschland zu den Ost-
asiatischen Wirren Stellung nehmen soll, wird insbesondere
in Kolonialkreisen erörtert. Die Rolle eines teilnahmlosen
Zuschauers, die uns glücklicherweise zufällt , scheint manche
Leute nervös zu machen. Da ist denn eine Stimme aus
dem fernen Osten mit Dank zu begrüßen, die zur Ruhe
mahnt. Die deutsche Zeitung in Shanghai , der „ Ostafia-
tischeLloyd " schreibt : „ Wir wolle» hier ausdrücklich erklären,
daß wir nicht der Ansicht sind, daß Deutschland in diesem
Augenblicke seine Streitkräfte in Oftafien vermehren sollte,
wie es andere Mächte — selbst Italien — tun . Wird es
später nötig werden, daß andere Mächte in dem gegenwär¬
tigen Konflikte ein ernstes Wort sprechen , so wird Deutsch¬
land seiner Stimme viel mehr Nachdruck verleihen können,
wenn es daheim völlig ungeschwächt ist, namentlich auch
was seine an sich noch immer viel zu schwachenStreitkräfte
zur See anlangt. Denn in diesem Falle wird die endliche
Entscheidung nicht in Oftafien fallen , sondern in den euro¬
päischen Hauptstädten. *

Ein auffälliges kolonialpolitisches Glaubensbekenntnis
hat der konservative Graf Stolberg-Wernigerode in einer
Reichstagssitzung abgelegt . Er erklärte nämlich : „ Ich bin
kein Kolonialschwärmer . Meine politischen Freunde sind,
wie ich, immer bemüht gewesen, alle Kolonialforderungen
ruhig, nüchtern und objektiv zu behandeln . Wir stehen
jetzt mitten in dem südafrikanischen Aufstand, der außer¬
ordentliche Koste» verursacht. Wenn in einem solchen
Augenblick eine derartige Vorlage kommt, liegt es nahe,
sich die prinzipielle Frage vorzulegeu : Wollen wir Kolonien
oder nicht ? Biele Leute behaupten , es wäre besser gewesen,

wenn Deutschland überhaupt nicht Kolonien erworben hätte.
(Sehr richtig ! im Zentrum .) Unter den bewährten Diplo¬
maten der alten Schule gibt es Männer, die die lebhafte¬
sten Bedenken gegen die Erwerbung von Kolonien gehabt
haben. Als wir die ersten Wirren in Samoa hatten, meinte
ein Diplomat unserer alten Schule : „ Wenn doch dieses un¬
glückselige Samoa nie entdeckt worden wäre. " Es ist für
ein großes Reich gar nicht erforderlich, Kolonien zu haben.
So hat z. B . Oesterreich gar keine Kolonien. Die Reib¬
ungsflächen mit anderen Regierungen, mit anderen See¬
mächten würden vermindert, unsere Politik könnte sich in
ruhigen Bahnen bewegen , wenn wir uns nicht nm jede»
Kanonenschuß in Transvaal aufzuregeu brauchten. Wir
hätten auch sehr gut an der Flotte sparen können , (Hört,
Hört! bei den Sozialdemokraten), aber die Entwicklung ist
eben eine andere gewesen . Wir haben die Kolonien und
was sollen wir nun mit ihnen anfaugen ? Diejenigen, die
damals Gegner ihrer Erwerbung waren und auch heute
noch im Grunde ihres Herzens gegen sie sind , werden auch
nicht der Ansicht sein , daß wir sie veräußern sollen . Die
am wenigsten kolonialfreundlichePartei, die Sozialdemokratie,
würde doch auch nicht den Antrag stellen , daß wir die
Kolonien verkaufen sollen . Wenn wir sie also behalten
wolle», so müssen wir sie in anderer Weise nutzbar machen,
als bisher , denn der seitherige Zustand ist sehr unerfreulich."

(Lebhaftes, allgemeines „Sehr wahr .
" )

» *

lieber die Vorlage , die durch die Bereitstellung einer
Summe von 3 Millionen Mk. zur staatlicken Förderung
einer von dem Verbände der Bezwksvereiue der preußischen
Siaatsbahnbediensteten geplanten Krankeuzuschußkasse erbeten
werden soll , macht die Nordd . Mg . Ztg. folgende Angaben:
Der genannte Verband ist zu dem Zwecke gegründet, um
auf dem Wege der Selbsthilfe überall da ergänzende Ein¬

richtungen zur besonderen Fürsorge in Krankheits- , Sterbe¬

fällen nsw . zu schaffen , wo dazu ein Bedürfnis vorliegt, die

Kräfte einzelner oder auck engerer örtlicher Vereine aber

hierzu nicht ausreichen. Die Hilfe des Staats zu der ge¬
planten Berbandseinrichtung ist als einmalige Zuwendung
gedacht . Die Hergabe der unverzinslichen und nicht rück¬

zahlbaren Beihilfe soll es der Kasse ermöglichen, von An¬

fang an nicht bloß junge Leute , sondern auch ältere Ar¬
beiter , die schon lange Jahre im Dienste der Saatsbahuea
gestanden haben und in ihrem vorgerückten Lebensalter die

Kasse stärker belaste», zu denselben mäßigen Beitragszahlungen
aufzunehmen Die Zuwendung ist lediglich für die HilfS-
bediensteteo , Handwerker und Arbeiter in Aussicht genommen.
Für alle Bediensteten, die im Staatsbeamtenverhältnisstehen
und die daher während einer Erkrankung ihr volles Dienst¬
einkommen fortbeziehen, liegt eine gleiche Veranlassung
nicht vor.

* **
(Bayern und die Einheitsmarke.) In der Kammer

der Abgeordneten trat bei der Beratung des Postetats der
liberale Abgeordnete Diehl im Interesse der Pfalz für die
Einführung der deutschen Einheitsmarke ein, wobei jedoch
im übrigen das bayerische Postreservatrecht beizubebalten
sei . Die Geschäftswelt in der Pfalz empfinde das Fehlen
einer Einheitsmarke mehr als das rechtsrheinische Bayern:
ebenso habe sich auch die Pfälzische Handels - und Gewerbe¬
kammer für die Einführung einer Einheitsmarke ausgespro¬
chen. Der Zentrumsabgeordnete Schirmer betonte, seine
Partei sei nach wie vor gegen die Einführung einer Einheits¬
marke . Die Schwierigkeiten in der Geschäftswelt seien nicht
so groß, wie der Vorredner annehme. In gleichem Sinne

sprach sich auch der Zentrumsabgeordnete Giehrl aus.

Deutscher Werchstag.
* Zierkir», 28 . April . Zunächst erfolgt die dritte Be¬

ratung des Gesetzentwurfs betreffs die Krankenfürsorge für
Seeleute . Die in zweiter Lesung abgelehnten sozialdemo¬
kratischen Anträge liegen wiederum vor, außerdem Anträge
Savignys (Zentrum ) und Kirschs (Ztr .) aus redaktionelle
Aenderungen. Raab (Antisemit ) befürwortet die Regierungs¬
vorlage nebst den Zentrumsanträgen und bekämpft die sozial¬
demokratischen Anträge . Schmalfeldt (Soz .) tritt für
die Anträge seiner Partei ein , die nur die gesetzliche Regelung
dessen wollen, was große Rhedereien wie der Norddeutsche
Lliyd längst anerkannten. Staatssekretär Graf Posa-
dowsky sagt, die sozialdemokratischen Anträge seien un¬
annehmbar wegen der Ueberlastung der kleinen Rheder,
die ohnehin schon — namentlichin der Küstenschifffahrt —

schwer mit der Großschifffahrt zu kämpfen haben. In der

Spezialdebatte erklärt Molkenbuhr (Soz.), die Ab¬

lehnung der sozialdemokratischen Anträge würde die großen
Rhedereien berechtigen , die bisher freiwillig drei Wochen

nach der Abmusterung gewährte Krankenfürsorge wieder ab¬
zuschaffen Geheimer Rat Jonquieres erklärt, den
mittleren und kleineren Rhedern könne unmöglich auferlegt
werden, was der Lloyd freiwillig leiste. Darauf nimmt
das Haus Artikel 1 in der Regirrungsfassung unter Ab¬
lehnung der sozialdemokratischen Abäuderuugsaulräge an.
Molkenbuhr (Soz.) begründet einen Antrag , wonach,
wenn der Seemann sich im Krankenhaus befindet, ein Teil
der Heuer an die Angehörigen weiter zu zahlen ist. Die
Annahme dieses Antrags sei ein Gebot der Billigkeit.
Savigny (Ztr .) begründet eine» Antrag , wonach in § 61
Absatz 2 der Seemaonsordnung die Worte aus „ aus seinem
Heuerverdienst" durch die Worte „aus seinem Arbeitsverdienst
als Schiffsmann " ersetzt werden sollen . Ferner beantragt
Savigny, im § 61 Absatz 2 bzw . Himer dem 2 . Satz
die Bestimmung einzuschiebeu , daß im betreffenden Falle
skr an Bord befindliche Stewards usw ., sofern ihnen dies
günstiger ist, anstatt der Monatsheuer der durchschnittliche
Monatslohn gemäß tz 10 des Uusallverstcherungsgesetzes
ohne Hinzurechnung der Beköstigung zu setzen ist . Geheimer
Rat Jonquieres erklärt den ersten Antrag Savigny für
annehmbar ; für den zweiten Axtrag könne er kerne Er¬
klärung namens der Regierungen abgebe». Semler (ntlb .)
hält den zweiten Antrag für zu kompliziert, um ihn jetzt bei
der dritten Lesung sofort zu übersehen. Der sozialdemo¬
kratische Antrag wird abgelehnt ; beide Anträge Savigny
werden angenommen, ebenso ein Antrag Kirsch (Ztr .) wonach
die Ueberschrift lauten soll : „ Gesetzentwurf betreffs Ab¬
änderung der Seemannsordaungund des Handelsgesetzbuchs. "

Börsengesetz -Novelle. Kardorff (kons.) : Die Voraus¬
setzungen des Börsengesetzes haben sich nicht erfüllt, daß
das Gesetz dem Getrcideterminhandel ein Ende machen
werde. Die Börse scheine sich vielmehr zu einer Hochschule
von Umgehungen des Gesetzes ausgebildet zu haben. Dann
habe das Gesetz gegen den Willen des Hauses zur Ver¬
letzung von Treu und Glauben geführt. Es gebe auch auf
der Rechten manche , die eine Revision des Gesetzes für
recht nötig hielten. Dieser Ansicht sei er nicht . Man solle
sich daraus beschränke», der Landwirtschaft zu helfen. Die
Mehrheit seiner Freunde wolle freilich das Getreidetermin¬
verbot aufrecht erhalten . Abg. Kämpf (frs. Vp.) geht auf
die Wirkung des Gesetzes von 1896 ein sowie aus das
Reichsgerichts-Erkenntnis , welches nicht nur die in § 48
umschriebenen Geschäfte als verbotene Termingeschäfte bezeich¬
net, sondern auch alle Geschäfte untersagt, welche denselben
wirtschaftlichen Charakter haben . Daß dies unrichtig sei.
gebe sogar die Regierung selbst tu den Motiven zu dieser
Novelle zu . Der Registerzwang müsse vor allen Dingen
beseitigt werden. Der Terminhandel könne überhaupt nicht
preisdröckend wirken , umsoweniger als er die Verwendungs-
Möglichkeit von Getreide vermehre. Wenn die Kornhänser
bis jetzt Fiasko gemacht hätten , io liege das daran, daß sie
nicht zu jeder Zeit Geschäfte mit ihrem Korn machen können.
Abg. Lukas (natl) : Seine Freunde würden die Vorlage
Prüfen. An dem Verbot des Termiuhandels in Getreide-
und Mühlen-Fabrikaten würden sie keinesfalls rütteln lassen.

* Werkt« . 29 . April . Das Haus setzt die Beratung
der Börsengesetznovelle fort . Graf RevestIow (wirtsch.
Bgg.) fordert völlige Ablehnung des Entwurfs und sagt:
Wir können die Regierung nur zu dem Mutbeglückwüuschen,
einen solche« Entwurf hier vorzulegeu. Ihre Leistungen
auf diesem Gebiete sind eben so viel wert wie aus anderen
Gebieten. Ob Einflüsse von Hamburg oder sonst woher
sich geltend machten , ist nicht feststellbar. Sicher aber waren
außerordentliche »«kontrollierbare Einflüsse wirksam , um die
Einbringung des Entwurfs zu ermöglichen . Wenn die Be¬
gründung der Vorlage dir Rechtsprechung des Reichsgerichts
tadelt, kann man im Gegenteil sagen : Die preußische Re¬
gierung tat etwas, was eine Rechtsbeugung darßellt. Präsi¬
dent Graf Ballestrem ruft den Redner wegen der letz¬
teren Bemerkung zur Ordnung. Graf Reventlow fährt
fort : Das Börsenregister und das Terminhaudelsverbot
müssen voll Weiterbesteheu . Die Haltung der Sozialdemo¬
kraten beweist nur das Vorhandensein der Allianz zwischen
der rote» und goldenen Internationale. Handelsminister
Möller weist die Angriffe des Abg. Reventlow gegen die
Regierungen zurück, welche nur auf die Lachlust wirken.
Geh . Rat Wendelstadt bestreitet , daß die Regierungen
den Terminhandel im Getreide wiederherftellen wollen. Der
deutsche Getreideterminhandel sei vernichtet. Die Regier¬
ungen wollten nur eine sichere Rechtsgrundlage schaffen.
Bernstein (soz .) sagt, über die Terminhandelssrage habe
nicht der Jurist , sondern der Volkswirt das letzte Wort zu
reden. Burlage (Z .) hält seine früheren Ausführungen
aufrecht und beantragt die Beratung der Vorlage in einer
21gliedrigen Kommission . Gamp. (Rp .) betont, die Börse



führte das Termingeschäft gegen den Widerspruchder Produ¬
zenten , Kousumenten und Effektivhändler ein . Mommsen
(frs . Bgg.) sagt, man solle die Börsenfragen unabhängig
vom politischen Standpunkt beurteilen. Das Publikum
wolle und werde immer in Effekten spekulieren und besorge
dies jetzt im Auslande . Nach einer persönlichen Bemerkung
Kämpfs (frs.) vertagt das Haus die Weiterberatuug auf
morgen.

LandesnachrichLen.
* Atteirsteis , 30 . April . Der vom Gewerbe - Ver¬

ein gestern abend veranstaltete Vortrag über „ Japan
und die Japaner" bot uns ein anschauliches Bild dieses
interessanten Landes und Volkes . Es mag manchem neu
gewesen sein, daß dieses so oft als klein angesehene Insel-
reich tatsächlich eine Läagenausdehuung wie von Altensteig
bis Petersburg oder Lissabon hat , wogegen allerdings die
Breite etwa die von hier bis Berlin oder Bern ist. Man
sah hier ein schönes, meerumschlungenes Land mit malerischen
Buchten, üppiger Vegetation, teilweise riesenhaftem Baum-
Wuchs, großartiger Landschaft, hohen Gebirgszügen und
Vulkanen, aber auch lieblichen Tälern und fruchtbaren
Ebenen. Und dieses paradiesisch schöne Land bewohnt von
einem intelligenten ardeitssamen, freilich auch verschlagenen
Volk von über 40 Millionen . Eine Fülle des Interessanten
gaben die eigenartigen religiösen Verhältnisse, die himmel-
anstrebenden Pagodenbauten der Tempel, die ehernenGötzen¬
bilder, dann aber auch das Leben und Treiben aus der
Straße oder in der Behausung, bei der werktügigen Be¬
schäftigung oder beim Festestrubel, den das heitere und
vergnügungssüchtige Völkchen fast amerikanisch mit großen
reichgeschmückten Festwagen zu arrangieren weiß . Auch die
Bolksthpeu wurden in charakteristischen Vertretern und Ver¬
treterinnen vorgeführt . Kurz, es gibt kaum eine Seite des
japanischen Volkslebens, die nicht im Wort behandelt wurde
und — im Bild , denn der ganze Vortrag war reich illu- '
ßriert durch farbige Lichtbilder, wozu die Zentralstelle in
dankenswerter Weise den Apparat geliefert hatte. Die Schil¬
derungen beruhten auf den Berichten eines genauen Kenners
derjapunsicher, Verhältnisse, eines verstorbenen Marinepfarrers.
Man gewann allgemein die Ueberzeugung, daß man es hier
keineswegs mit einer barbarischen minderwertigen Rasse zu
tun habe, sondern mit einem hochentwickelten Kulturvolk,
von dem die Geschichte noch manches zu erzählen haben
wird. Dem Vortragenden , Herr OberförsterWeith, sprach
der Vereinsvorstarid den wohlverdienten Dank der zahlreich
Erschienenen aus.

* Aag0kd , 28 . April . Der hiesige Gemeinderat beschloß
gestern, die städtischen Rrgiearbeiten im Etatsjahr 1904/05
nicht im Submisftonswrg , sonders im Turnus an die hiesigen
Handwerker in alphabetischer Reihenfolge ihrer Namen je
nach Brauchen zu vergeben ; je ein Handwerker erhält Auf¬
träge bis zur Höhe von 25—30 Mk., Maurer- und Stein -
hauerarbeiten bis zu 300 Mk. , was über diese Betragshöhe
anfällt , bekommt jeweils der Nächste . Bei kleineren lleber-
schreitungeu macht jedoch der Beauftragte die Arbeit fertig.
Dabei wird die vom Stadlbauamt mit Genehmigung des
Gemeinderats festgelegte Preisliste , wie der ganze Modus,
von den Handwerker« unterschriftlich anerkannt. — Es istvon
dieser Einrichtung Ersprießlichesfür den Handwerkerstand zu
erhoffen , da sie den ersten Ansatz zur Beseitigung des im engen
Gemeiudekreis doppelt übel wirkenden Submissionswesens bietet.

* Füßinge », 28. April . Bei der heutigen ersten Imma¬
trikulation des Sommersemestrrs wurden 160 Studierende
in das akademische Bürgerrecht ausgenommen, etwa ein Dritter!
der bis jetzt Neuangekommenen. Der große Zugang läßt
riue besonders hohe Frequenz jetzt schon mit Grund erwarten.

ss Klulkgart, 29 . April . Der König wird sich am
2 . Mai zu kurzem Aufenthalte nach CarlSruhe in Schlesien
begeben . Die Rückkehr erfolgt am 9 . Mai.

Der junge Kerr.
Von Leopold Sturm.

(Fortsepung .)
„ Nein nein, so leicht entkommst Du mir nicht, " sagte

er ganz bestimmt . . Hier ist von keinem Spaß die Rede.
Und was mir ein Kamerad angrdeutet hat , ist mir von
anderer Seite bestätigt !"

Lotte s Geduld war zu Ende. Ungeduldig klopfte sie mit
dem Fuß den Waldboden . „ Also , wenn du meinst , reden
wir im Ernst . Und im vollen, heiligen Ernst wiederhole ich
Dir, daß ich weder mit einem Prinzen , noch mit sonst Jemand
getanzt oder mich amüsiert habe.

"
.OberleutnantvonFreilingeuhatdasdurchblickenlassen ! "

„ Daun sage ihm: Er lügt !"
„ Lotte ! Und Benedikt hat auch von dem Prinzen Georg

Eberhard gesprochen ! "
„Ich kenne keinen Prinzen Georg Eberhard ! "

„ Aber, zum Henker nochmal, das ist doch zu stark ! " rief
Fritz Lange jetzt außer sich.

„Mir kommt es gerade so vor .
" war Lotte s Bescheid.

„Schaffe Dir nur Aufklärung und dann komme wieder ! "

„ Was gibt
's? " klang da eine Stimme hinter ihnen. Es

war der Oberförster, der von einem Ausgang zurückkehrte und
schon länger erstaunt die aufgeregte Auseinandersetzungzwischen
sriuerTochter undseinemkünftigenSchwiegersohnbelauscht hatte.

„ Vor Allem guten Abend , Fritz , guten Abend , Lotte ! '

sagte er, als er nun herangekommen war . „Also , was ist los? "

„Lotte streitet ! ' rief Lange.
„Und Fritz hat sich etwas anfbinden lassen , Papa ! Denke

Dir bloß an, Deine Lotte , dies Landmädel, das hiervor Dir
steht, dieses Gänseliesel . . .

"
„ Na, na ! " schmunzelte der Oberförster.

„ Also ich soll mit einem Prinzen getanzt haben. Mit
einem Prinzen Georg Eberhard . . .

"

ss Schweurriuge«, 29 . April . Ein 20 Jahre alter , hier
seit einigen Tagen beschäftigt gewesener Gipser von Hausen,
Oberamts Rottweil , hatte vorgestern abend das Unglück,
4 Stock hoch von einem Neubau herabzustürzen und so un¬
glücklich zu fallen, daß er bewußtlos vom Platze getragen
werden mußte und gestern nachmittag gestorben ist. Der
Bedauernswerte hatte schwere innere Verletzungen erlitten
und war nicht mehr zum Bewußtsein gekommen.

* Asm Mainhardler Mal - , 28 . April. Heute früh
zeigte das Thermometer auf den Höhe« und im Tal — 2 ° 6.
Der junge Klee , sowie das im Blühe« begriffene Steinobst
haben Schaden genommen. Das Kernobst steht dank der
kühlen Witterung der letzten Tage noch in den Knospen.

* (verschiedenes .) In Cannstatt wurde sämtlichen
städtischen Beamten eine Gehaltszulage von 300 Mk. vrr-
willigt. — An dem Bahnübergang bei Bernhausen
wurde Montag nachmittag das Fuhrwerk des Metzgers Stoll
von Neuhausen a . F . von einem Zuge der Filderbahn über-
fahren, wobei der Wagen zertrümmert und das Pferd ge¬
tötet wurde. Der Insasse des Gefährts wurde auf die Seite
geschlendert , scheint aber ohne ernstliche Verletzungen davon-
grkommen zu sein . — Der Hauptgewinn der Stuttgarter
Pferdelotterie im Betrage von 40 000 Mk. fiel in die Kol¬
lekte des Kaufmanns Adolf Wolf in Sindelfiugen. Die
glücklichen Gewinner sind drei Schwäger : August Seeger,
Müller , Gottlieb Schmid, Weber, und Wilhelm Bolz, Schuh¬
macher.

Bestellungen ans
„Aus den Tannen"

für die Monate Mai und Juni
werden in der Expedition , sowie von allen Post¬
ämtern und Postboten angenommen.
OOOOOOGOOOOOOOOGOOOO

* Es war am Tag vor der Flucht des Bankiers Schade
von Ksrmsta- t , schon schwebten Gerüchte in der Luft, da
ging ein sehr gescheiter Herr , der 9000 Mark bei Schade
hinterlegt hatte, za ihm hin und verlangte das Geld zurück,
weil er es sofort einem Bekannten geben müsse , da sonst
dessen Ruin bevorstände. Bankier Schade , der wußte, daß
der Fordernde ein Geldmann war , zögerte erst, umer Hin¬
weis auf dessen Reichtum. Als der Besucher aber nicht
nachließ , öffnete Schade den Geldschrank , und als ob er
den Beleidigten spielte , zählte er sofort die 9000 Mark ab
und schob sie dem Empfänger bin , noch andere Banknoten
vorweiseud. die eine enorm große Summe ausmachen muß¬
ten . Der Besucher jedoch das viele Geld sehenö , war nun¬
mehr so felsenfest von dem guten Stand des Bankhauses
überzeugt, daß er dem Schade unter vielen Entschuldigungen
die 9000 Mark zurückschob mit dem Bemerken , daß damit
die umlaufenden üblen Gerüchte widerlegt seien. Am anderen
Tage war — wie schade — der ehrliche Schade verschwun¬
den . Jetzt hat der geschädigte Herr seinen Schmerz über¬
wunden ; er hat sich aber fest vorgenommen, nie mehr zu
den Dummen zu zählen.

* Der Chefingenieur der Uaiongesellschaft in Mainz,
Schroth , der die Pläne zum Mainzer Brückenbau aus¬
arbeitete, lernte die Nichte des Kommerzienrates Kupferberg,
Teilhaber der weltbekannten Champagnerfabrik, kennen und
lieben . In nächster Zeit sollte die Hochzeit sta tfinden.
Schroth reiste vor einigen Wochen angeblich in Geschäfts-
angelegrnherten nach Berlin , und hier erschoß er sich . Die
Ursache dieser unglücklichen Tat soll in einem chronischen
Leiden zu suchen sein, das nach ärztlichem Gutachten eine
Heirat nicht ratsam erscheinen ließ . Die Braut des Un¬
glücklichen nahm sich sein Schicksal so zu Herzen , daß sie nach

„ Von Hohenburg ! " ergänzte Fritz Lange. „ Ich muß
von Lotte Gewißheit haben, weil der Prinz übermorgen als
Gast nach Goldenberg kommt . Und was würde das für ein
peinliches Wiedersehen sein . .

Er brach ab, denn der Oberförster lachte mit seinem liefen
Baß doch gar zu herzhaft. Und er konnte sich gar nicht be¬
ruhigen.

„ Himmel, hast Du keine Flinte ! " rief er einmal über das
Andere.

„Aber, Papa ! " rief Lotte ungeduldig, „so sprich doch!
Uebersolchen ärgerlichenKlatsch gibt cs doch nichts zu lachen .

"
Der Oberförster schüttelte sich noch einmal, ward dann

ruhiger und sagte mit listigem Augenzwinkern : „ Kinder, regt
Euch hier nicht mehr unter freiem Himmel auf . Es ist kühl,
Ihr könntet Euch erkälten . Kommt, essen wir und trinken wir.
Bleibst Du bei uns, Fritz? "

„ Ich habe Urlaub , möchte aber gern nach Freudauzurück,
es könnte eine Alarmierung geben!

„ Schon gut,ich laffeDich hineinfahren ! Mit Benediktbist
Du herausgekommen? Ach so , dem ist Wohl etwas von einem
Tänzchen Lottes entschlüpft ? Dachte ich mir ! Und haben
nicht die Herren, die dem Prinzenbefreundet sind, etwas durch-
blicken lassen? Natürlich im guten Glauben ! Also ! Na ja,
es stimmt ! "

„ Aber was bedeutet das, Papa ? Woher weißt Du das
alles? "

„ Wenn ein alter , erfahrener Jägersmann sich nicht auf
Fährten und Schliche verstände! " lachte er . „ Aber seid ganz
unbesorgt, in ein Paar Tagen wird alles aufgeklärt sein ! "

„ Spanne mich nicht auf die Folter, Papa ! " rief die
neugierige Lotte . „ Ich, ich , Dein Waldmädel soll mit dem
Prinzen getanzt haben? "

„ So sagt man und zwar sehr gut ! " antwortete Grimm
humorvoll . „Und nun allons zum Essen , ich habe Hunger.
Kein Wort weiter."

Berlin fuhr und sich am Grabe des Geliebte« ebenfalls er¬
schoß. Schroth sollte bei der Brückeneirrweihusgdem Kaiser
vorgestellt werden , ihm war eine höhere Ordensauszeichnnug
zugedacht.

* Berlin , 28 . Aprü. Heute ist folgeudes Telegramm
dem Reichstag zugegaugen : „ Die versammelten Ansiedler
aus Swakopmnnd , Karidib, Okahandja , Outjo und Wind¬
huk richten au den hohen Reichstag die einstimmige Bitte,
bei der dritten Lesung des ErgänzuogSetats die Entschädigungs-
Vorlage der Reichsrrgieruug ohne Einschränkung anzuuehmeu
oder die drittte Lesung bis zu dem Ende Mai bevorstehenden
Eintreffen einer Abordnung von Ansiedlern zu vertagen.
Mit Darlehen für die unverschuldeten Verluste ist deu noch
mit schwere» Verpflichtungen kämpfenden Ansiedlern uicht
geholfen.

" Im Auftrag : Erdmanu.
* Berlin , 28 . April . Es heißt jetzt, daß Generalleut¬

nant v . Gayl als Oberbefehlshaber nach S üdwestafrika gehen
wird. — Die Entscheidung über die Absendung von werteren
Mannschaften nach Südwestafrika fällt heute Abend in einem
Bortrag Bülows beim Kaiser. Es heißt ziemlich sicher , daß
weitere 2000 Mann nach Südweflafrika geschickt werden.

* Berlin , 28 . April . Der chinesische Gouverneur von
Schantung hat die deutsche Regierung um Einstellung der
deutschen Bermessungsarbriten in Schsntung gebeten , da die
Sicherheit des Vermessungspersonals wegen der durch deu
russisch- japanischen Krieg erregten Stimmung der Bevölker¬
ung nicht verbürgt werden kann.

* Berlin , 29. April . Der Ergänzungstransport für
Südwestafrika unter Führung des Hauptmrrms v. Klitzing,
bestehend aus 19 Offizieren, 18 Unteroffizierenund 114 Manu,
ist heute nachmittag zwei Uhr von hier nach Hamburg ab¬
gefahren.

ss Berlin , 28 . April . Der frühere Heilgehilfe Hugo
Walter , gebürtig aus Bischofswerda i. S ., wurde heute nach
dreitägiger Verhandlung von den Geschworenen schuldig ge¬
sprochen , seine Ehefrau Meta, geb . Mehlhorn auf der Dall-
gower Feldmark bei Berlin im September 1903 ermordet
zn haben ; er wurde zum Tode verurteilt.

* Bösen, 29 . April . „ Dziennik Poznanski " meldet aus
Warschau : Die Verhängung des Belagerungszustandes über
Warschau, Lodz und andere Großstädte steht bevor wegen
der Vorbereitungen der Sozialisten für eine blutige Maifeier.
In Warschau und Russisch-Polen erfolgen Massenverhaf¬
tungen von Sozialisten , darunter ein deutscher Doktor der
Philosophie , der sozialistischer Emmissär ist.

* Metz , 29 . April . Hier wurde der Bankier Caudy
verhaftet, über dessen Vermögen das Konkursverfahren er¬
öffnet worden ist.

Ausländisches.
* Madrid , 29 . April. Auf der Zeche Reunion in der

Provinz Sevilla ist durch schlagende Wetter ein großes Un¬
glück entstanden. 50 Leichen sind geborgen.

ss Auchara , 29. April . Der Emir spendete zur Ver¬
stärkung der russischen Flotte eine Million Rubel.

ss Washington , 29 . April . (Senat .) Gormann schätzte
die bewilligten Kredite und die während der laufenden Ses¬
sion eingegangenen Verpflichtungen auf 800 Will. Dollars,
abgesehen von den au? den Panamakanal entfallenden Sum¬
men , und schrieb die schnelle Vermehrung der Ausgaben dem
Ehrgeiz Roosevelts zn, der aus den Vereinigten Staaten
eine Weltmacht schaffen wolle. Gormann erklärte, es werde
unmöglich sein , in dieser Richtung fortzufahren, ohne die
Steuern zu vermehren. Culberson war der Ansicht, daß
die Ausgaben für das Heer der Bereinigten Staaten im
abgelaufenen Jahre um 32 Millionen Dollars höher waren,
als die Englands (auSschl . der Ausgaben für dev südafri¬
kanischen Krieg), als die Deutschlands um 101 und Frank¬
reichs um 139 Millionen . Nach seiner Meinung würden

Decjunge Herbsttag warkaum angebrochen, alsdieStra¬
ßen von Freudauund der umliegendenOrtschaften das Alarm-
Signal durchschallte . Die Truppen und ihre Offizierehatten
eine solche Ueberraschung erwartet, aber schon am Spät-
Abend, jetzt in der Morgenfrühe war kaum noch darangedacht.
Eben war der Kaffee getrunken , als das Signal laut wurde,
da und dort mußten Offiziere wie Mannschaften auch nüchtern
zum Rendezvous - Platz . Eine kurze Zeit regte sich der Aerger,
aber gleich darauf überwog der Dienst, das militärischePflicht¬
gefühl. Die Hebung konnte ja auch nicht eine Ewigkeitdauern.

Es war ein wunderschöner, aber kühler Morgen , alsdie
Regimenter zum Abmarsch bereit standen. Und nun ging es
vorwärts, ohne Tritt , Der und Jener hatte sich eia Bischen
geschüttelt , aber damit war die Unbehaglichkeit auch über¬
wunden. Und wo nicht , da half eir kräftiger Schluck aus
der Feldflasche.

Der Nebel war gerade im Zerfließen, die marschierenden
Kolonnen traten immer schärfer aus dem weißen Duft her¬
vor , als aus der Ferne die ersten Schüsse fielen . Das gab
eine Bewegung ! Alle Wetter, da war „ der Feind " ja wirk¬
lich früh aus den Federn gekommen , daß er nun schon zum
Angriff schritt . „ Wir werden 's ihm schon versalzen ! " klang
es aus den Reihen, und die Offiziere studierteneilig die Kar¬
ten des bevorstehendenGefechtsschauplatzes noch einmal.

Man hatte es mit einem sehr energischen Gegner zu
tun , der keine halbe Arbeit liebte. Denn zu dem Gewehr¬
feuer in der Front gesellte sich noch solches auf dem rechten
Flügel, und jetzt war auch eine Batterie aufgefahren und gab
ihr Wort ab in dem Kampfgctöse.

Das Hohenburger Bataillon hatte die Spitze, und jetzt
kam für die von Prinz Georg Eberhard geführte Kompagnie
der Befehl, in Schützenlinien auszuschwärmru und gegen den
Feind vsrzugehen.

(Fortsetzung folgt.)
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die Heeresausgabe« der Bereinigten Staate» im Jahr 1905
die Höhe von 787 Millionen erreichen.

* Nachstehender Brief einer Ansiedlersfrau aus Dentsch-
Südrvestafrika gibt ein Bild von den Gefahre » der An¬
siedler und eine Anschauung von ihren schweren Eigentums¬
verlusten. Die Briefschreiberin erzählt , wie sie am 15. Ja¬
nuar mit ihrem Gatten von der Station Gobabis (östlich
von Windhuk) nach ihrer Farm Ohlsenhagen ritt, um ihre
weißen Angestellten und ihr Hab und Gut zu retten. Dann
heißt es weiter : „Der Weg von Gobabis nach Ohlsen¬
hagen beträgt 2 ^ Stunden, wenn man scharf reitet ; wir
legten ihn iu 2 Stunden zurück. Lassen Sie mich schweigen
von diesem Ritt, wo man vermuten mußte, aus jedem Busch
die tötliche Kugel zu empfangen . So etwas kann man als
Frau nur durchmachen, wenn die Nerven gestählt sind durch
das lange Leben in der Wildnis mit ihren Gefahren . Wir
langten wohlbehalten in Ohlsenhagen an, und nun , nach¬
dem wir unsere ahnungslosen Leute iu Kenntnis gesetzt hat¬
ten , begann ein fieberhaftes Packe« und Beladen desOchsen-
wageus und der Ochsenkarre mit den wertvollsten Sachen,
während vou allen Seiten das Groß- und Kleinvieh zu-
sammengetrieben wurde . Aber es war za spät, eben als
wir ungefähr unfern Besitz an Lieh usw. zusammen hatten,
unsere Sachen aufgeladen und der Befehl zum Einspannen
der Wagen gegeben war , kamen die Herero an, nur uos
persönlich bekannte Leute, die sich stets anständig und unter¬
würfig gegen uns gezeigt hatten. Sie kamen mit vielen
süßen Worten , wollten uns offenbar wie die anderen un¬
glücklichen Weißen mit Verrat erschlagen, stutzten nun aber,
wie sie uns ganz vorbereitet fanden , und schienen , wie es
mich dünkte , ihren Plan aufznzeben , als sie unsere Gewehre
in Bereitschaft fanden . Wir kümmerten uns scheinbar nicht
um sie , die Wagen wurden weiter eingespannt , die Pferde
gesattelt und der Zug setzte sich in Bewegung. Die Herero
hatten sich inzwischen freundschaftlich von uns verabschiedet
und waren verschwunden. Kaum waren wir aber am Rand
des Gehölzes, ganz dicht an unserem Hause, da ging auch
schon der erste Schuß zwischen meinem Mann und wir
durch , dem bald ein zweiter und dritter folgte . MeinMann,
Herr Willens und ich ritten nun um das kleine Dickicht
herum und versuchten von der anderen Seite an die Wagen
heranzukommeu, was uns auch unbemerkt bis auf 150 Meter
gelang ; da wurden wir mit einem Hagel von Geschossen
überschüttet , sodaß wir von den Pferden herunter mußte«.
Ich lag platt auf der Erde, in einer Hand die Zügel mei¬
nes Pferdes, in der andern den geladenen Revolver für den
letzten Fall ! Neben mir, über mir gingen die Kugeln vor¬
bei, eine schlug dicht neben meiner Hand io die Erde —
ich sah immer auf meinen Mann, der vielleicht zwanzig
Schritt von mir stand, Schuß auf Schuß aus seinem 88er
Gewehr abgebend, nicht weit links von mir lag Herr Wil¬
lens, der ebenfalls schoß . Ich bat meinen Mann ver¬
gebens , sich hinzulegen , er rief mir zu, er könne nichts setzen,
wenn er liege . Es waren bange Minute», aber ich war
ganz ruhig , ich wußte, es konnte uns nichts geschehen , als
was eine höhere Macht über uns beschlossen hatte. Noch
hofften wir, die Mörder zur Flucht zu bringen , wir ahnten
ja nicht, wie viele es waren — es sind zwischen 40 und
50 gewesen, — aber unsere Patrone» gingen zu Ende und
plötzlich sah ich , daß einzelne Herero, mit Kirris bewaffnet,
anfingen , rechts im Bogen um die Büsche vorzugehen , iu
der Absicht, uns rinzuschließe» . Ich machte Herrn Willens
darauf aufmerksam und bat ihn , meinem Mann zuzurufeu,'
daß wir es aufgcbeu müßten und nur noch unser Leben zu
retten versuchen . Er konnte sich nicht entschließe» , sein Hab
und Gut fahren zu lassen ; ach, es war auch ein harter
Entschluß ! Da grng wieder eine Kugel dicht an der Nase
meines Schimmels vorbei, sodaß er sich hoch aufbäumte und
ich Mühe hatte, ihn zu halten ; zugleich sagte mir Herr
Willens, er glaube , er sei getroffen. Allem Anschein nach

kamen unsere Mörder näher. Nein , es durfte nicht sein,
denn wenn auch nur mein Pferd getroffen wurde, so war
es mit uns Dreien ans. Ich bat Herrn Willens , mich aufs
Pferd zu heben, bei welcher Gelegenheit wir noch einmal
mit einem Hagel von Schüssen überschüttet wurden, aber
ohne daß eine Kugel traf. Mein Manu schoß so lange , bis
WilkenS und ich im Sattel saßen, dann sprang auch er
aufs Pferd, ritt im langen Galopp im Bogen an nnS vor-
bei, daun wieder ich , dann Wilkeus , so daß wir immer ein¬
zeln waren , und so gelang es uns, durch Gottes Hilfe mit
dem geschickten Reiten aus der Schußlinie zu entkommen,
während die feigen Mordgeselleu , noch so lange sie uns
sehen konnte», von unser« Wagenzelt ans auf unS schoßen.
Mit Einbruch der Dunkelheit langten wir müde, auf tot¬
müden Pferden , an Leib und Seele geschlagen, auf Gobabis
an, all unser Hab und Gut, unfern in 10 Jahren, ach,
unter welchen unsäglichen Schwierigkeiten und Mühsalen
erworbenen schönen Besitz, in den Händen der Herero zu-
rücklasseud . Unser schönes, eben neu aufgebautes Haus,
den herrliche« Garten , 250 Stück der schönsten Rinder,
400 Schafe und Zügen, die beiden schönen teuren Sport-
horabullen , all die in Deutschland eben gekauften neuen
Sachen , all die alten Erbstücke an Silber , Kupferstichen
usw ., kurz, ein unersetzlicher Verlust . Nur die Möbel für
das Haus befinden sich noch in Swakopmund oder Wind¬
huk ; das ist aber auch alles, was wir gerettet haben . Wie
nun alles werden wird, wie und wann wir entschädigt
werden, das mag Gott wissen ; augenblicklich find wir
Bettler . '

Der russisch -japanische Krieg.
* Uetersvnrg , 28 . April . Zum Kommandeur der

Schwarzen Meer -Flotte ist der Gouverneur von Archangelsk,
kommandierenderGeneral Rinski-Korssakow , ernannt worden.

* Hkelersörrrg, 28 . April . Ein Telegramm des Kontre-
admirals Jessen an den Kaiser von gestern lautet : Ja Gen-
san bohrten zwei russische Torpedoboote den japanischen
Dampfer „ Gajo Maru " von 500 Tonnen in den Grund,
nachdem sie vorher die ganze Besatzung hatten an Land
gehen lassen . Am selben Tage 8 Uhr abends wurde auf
See der japanische Dampfer » Makarura Marn" von etwa
220 Tonnen in den Grund gebohrt . Die Besatzung nahm
ich an Bord zu mir. In der Nacht wurde ferner um 1 Uhr
30 Mm. der japanische Transportdampfer » Kischin Maru*
von 4000 Tonnen m den Grund gebohrt. Er hatte Reis
und Kriegsvorräte und 1500 Tonnen Kohlen geladen . Der
Dampfer war armiert mit vier 47 Millimeter Hotkins - Ka¬
nonen . 17 Offiziere , 20 Soldaten, 85 Kulis und 65 Kulis
Bemannung ergaben sich . Ich nahm sie an Bord. Ein
ohne Offizier zurückgebliebener Teil der Landungsabteilnug
weigerte sich, sich z -r ergeben, leistete Widerstand und fand
mit dem Schiff, das in den Grund gebohrt wurde, den Tod.

ff Petersburg, 29 . April . Ein Telegramm des Statt¬
halters Generaladjutcmte « Alexejew von heute lautet : In
der Nacht auf den 28 . April wurden feindliche Schiffe ge¬
sichtet , die sich in einer Entfernung von 6 Meilen von
Port Arthur hielten. Am Morgen des 28. April wurden
gegen 8 Uhr 10 japanische Kreuzer und 6 Torpedoboote
in der Uffuribucht gesichtet.

* Petersburg , 29. April . Der Regierungsbore vrr-
öffentlicht nachstehendes Rundschreiben des Ministers des
Auswärtigen an die Vertreter Rußlands im Auslande vom
27 . April : Die Presse des Auslandes verbreitet in der
letzten Zeit hartnäckig Gerüchte über bei einigen europäischen
Regierungen aufgelauchte Absichten, einer schiedlichen Ver¬
mittlung behufs schnellerer Beendigung des russisch-japanischen
Konflikts. Emgegangene Telegramme melden sogar, der
kaiserlichen Regierung seien bereits Vorschläge in solchem
Sinne gemacht worden. Die Vertiere,: sind bevollmächtigt,

t diese Meldung auf das Kategorischste zu dementieren . Ruß¬

land hat den Krieg nicht gewünscht ; in den Grenzen brr
Möglichkeit hat es alles getan , um die im fernen Osten
entstandenen Verwicklungen auf friedlichem Wege zu lösen.
Doch nach dem treulosen Ueberfall Japans , der Rußland
gezwungen hat, zu den Waffen zu greifen, kann augen¬
scheinlich keinerlei friedliche Vermittlung einen Erfolg haben.
Gleicherweise wird die kaiserliche Regierung auch nicht eine
Einmischung irgend welcher Macht in unmittelbare Ver¬
handlungen zulasse», die zwischen Rußland und Japan nach
Beendigung der kriegerischen Operationen zur F̂eststellung
der Friedensbedingungen erfolgen.

* Henris , 28 . April . Der Petersburger Korrespondent
LeS » Petit Parisien* berichtet , er erfahre aus besterQuelle,
daß die Japaner Widschu besetzt haben und daß zwei starke
Kolonnen den Jaluflaß oberhalb der Stadt überschritten
hätten. General Kuropatkin hat den Truppen der ersten
Gefechtsliuie den Befehl gegeben , sich zurückzuziehen and
den Flußübergang sonach freizugebeu . — Kuropatkin har
die Möglichkeit eines Rückzuges der ersten Gefechtsliuie
ernstlich in seinem Programm vorgesehen nnd er weigert
sich, ein Gefecht zu liefern, wenn ihm nicht der Sieg sicher
sei . Es sollen 20 000 Manu den Tumufluß überschritten
haben und iu Eilmärschen aus die rechte Flanke der Japaner
Vordringen. Die von den Russen zurück; ,siegende Strecke
beträgt 500 Werft, welche in einer Woche bewältigt werden
könnten.

ff Tokio , 29 . April . An Bord des Transportschiffes
„ Kinschin Maru*

, die am Montag um Mitternacht von
dem Kreuzer » Rosfija * durch ein Torpedo zum Sinken ge¬
bracht war, sind 73 Japaner getötet, bezw. ertrunken . Die
» Kinschin Maru* war im Nebel abgekomme» und stieß auf
die russische Flotte, die dem Schiff Halt zu machen befahl.
Die . Rossija " dampfte darauf längsseits der „Kinschin
Maru " und ließ die Navigationsoffiziere an Bord
kommen . Als das Transportschiff von den Russen
durchsucht wurde, entdeckten diese zwei Kompagmen
Soldaten , die im Schiffsraum verborgen waren . Dies
wurde dem Kommandanten der » Rossija * gemeldet,
welcher einen Torpedo auf das japanische Schiff
abschießen ließ . Die » Kinschin Maru* wurde mittschiffs
getroffen und brach in der Mitte durch . Als der Dampfer

! zu sinken begann , eilten die Soldaten an Deck und gaben
Gewehrschüsse auf die » Rossija * ab. Als die „ Kischin
Maru* versank, sah man mehrere Soldaten sich selbst den Tod
geben. 45 Soldaten , 9 Passagiere und die Mannschaft find
gerettet, 2 Hauptleute und 3 Leutnants sind mit ertrunken.

ff Nagasaki , 29 . April . Die durch die Japaner ge¬
kaperten russischen Dampfer sind von der japanischen Ma¬
rine übernommen worden . Die Berufungen gegen die Ent¬
scheidung der Prisengerichte wurden verworfen , obgleich Na-
sujina, ein hervorragender Advokat und Vertreter der Sch ffs-
eigentümer, erklärt hatte, die bestehenden Gesetze seien ver¬
altet und auf die jetzigen Verhältnisse nicht mehr anwend¬
bar : es fei jetzt eine günstige Gelegenheit für Japan, etuen
Präcedenzfall zum Vorteil der Civilisation zu schaffen . Die
russischen Offiziere in Sasobo find nicht frergelaffen Wörde » .

Handel rmd Berkehr.
- n . KSHcrufsrr, 29. April . Von einem Waldbauern wurden heute

hier ca. 40 Ztr . Heu aufgekauft. Der Preis , der im vorigen Monat
noch auf 2 Ml. 20 Pfg. bis 2 Mk. 40 Pfg - stand, ist für gut ein-
gebrachtes Heu und Ochmd auf 2 Mk zurückgegangcn Dies ist der
Preis des heute verkauften Quantums.

Konkurse.
Hermann Müller , Möbelhändler in Stuttgart . Nachlaß der

Luise Kurz , Witwe des Kaufmanns und Sattleimeisters Karl Kürzt«
Flein . Nachlaß des v FriedrichKeck , gewei. Bürstenmachers in Stutt¬
gart, Rotestraße 25 . Albert Gommel , Schneider in Sindelfingen.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
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Kandrv. Krzirksvrrei « Uagold.
Vek «»irirLim«rsh <riis

etr. Sie Prämierung vou Mntterschweine « .
Anläßlich der staatlichen Bezilksrivdviehschau am 21 . Juni ds.

Js . in Nagold findet eine
Prämierung von Mntterschweinen

An Preisen find 120 Mk. ausgesetzt und betragen dieselben nicht
unter 15 Mk.

Die zur Prämierung bestimmtenMutterschweine müssen am 15. Mai
ds. Js . mindestens ein Jahr alt und sofern sie nicht mit ihren Ferkeln
vorgeführt werden können , wenigstens 2 Monate trächtig sein.

Die augemeldrte « Tiere werden anläßlich der Vornahme der
ordentlichen Farrenschau durch die Farrevschaubehörde au ihrem Stand¬
ort besichtigt und sind zur engere » Wahl u. endgültigen Preis-
zuerkeuuuug am 21 . Junid . Js . «ach Nagold auf den Muster¬
ungsplatz(Stavtacker ) vormitttags 7Vs Uhr zu verbringe «.

Die Ausbezahlung der Anerkannten Preise für diejenigen Schweine,
welche nicht mit Ferkeln vorgeführt werden, findet erst auf Vorlage einer
schultheißenamtlichen Bescheinigung darüber statt , daß dieselben spätestens
am 3 . August d . I . geferkelt haben.

Die Anmeldung vou Mutterschweinen hat bis spätestens
15 . Mai d . I . bei dem stellvertr. Vorsitzenden der Farrevschaubehörde
H Tierarzt Bühler iu Alteusteig zu geschehen . Sie hat zu
enthalten:

Name, Stand und Wohnort des Preisbewerbers uud des
Züchters » Rasse, Geburtstag des angemeldeten Schweines und
das Datum des letzten Sprunges und Wurfes.

Ausdrücklich bemerkt wird , daß » ach dem 15. Mai
einlaufende Anmeldungen höherer Anordnung zufolge unter allen Um¬

ständen zurückgewieseu werden müssen.
Nagold , den 26 . April 1904.

Dev Vevein VSvftirn - :
R r t t e r.

SM Müler , Kkmdiirz
empfiehlt:

Jiruehepttiirpen
mir eiugedrehtem Kolbe » «. freilanssn-
den Beutile » Keine Verpackung . Keine
Verstopfung . Leistung 3VV Liter
in einer Minute . Zweckmäßige

Entleernngsvorrichtnng
Ä> Garantie I « Jahre.

Wieseneggen
Hack - <L Häufelpflüge

Attemannia-
Futterfchneid

maschinen
für Hand - « . Göpelbetrieb
beste Knrterschneidmaschine

der Neuzeit.
Göpelanlagen, Milch-

cntrahmer, Buttermaschinen.
tz eile diM

Hols-
Soürsuvs ».

unterhalte ich von jetzt ab ein
vorzüglich sortiertes Lager
und empfehle solche de --. Herren
Handwerksleuten Lei Bedarf
zur gefälligen Abnahme.

Aeußerst günstige Preise kan»
ich zusichern.

ler
« uenfteig.

Uiihmitdchrn-
Grfnch.

Einige junge Maschen , welche
das Kleidermachen
erlerne» wollen, können unter gün¬
stigen Bedingungen sofort eintreten
bei

Natalie Kcauße
wohnhaft bei Kupferschmied Frey.

I
rSiNriSir » « «
bei Kvdr. Lsslioxe« s

Servers ! L I 'rsivrisws ^ kLdrik.

ssnsii sktü sflsn ^ Westentaschenf. , zurBenulllLbailolll , rechnung runder Stamm
empfiehlt

W . Kisker , Aktsnsteig.



Ege « Hause« - Spielberg.
'

vtltM-IitMttttK.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

i Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag , de« 3 Mai d. I

i« das Gasthaus zum „ Rötzle " i« Spielberg
'
freundlichst eiozuladen.

üllggmginsr llsutseksr Vsesiclisrungb -Vgrsin in Ltuttgsrt.
« nf « ege«seitigkeit . Mit « arantte einer Aktiengesellschaft . Gegründet 187S.

Gesamtresrrven Ende 1S03 über 34 Millionen Mark.
IlQkall - u . I ^sbSQSVSrs 1ekSrv ».Q.8 .

Prospekte, BerflcherungSbedingungen , Antragsformulare , sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und
kostenfrei durch : Chr . Bnrghardjr ., Kaufmann ; 8 . Schneider , Baumaterialieugeschaft mAltenfteig.

Grsamtverstcherungsstand
570 000 Versicherungen.

Mitarbeiter a« S alle « Stände » überall gesncht. Monatlicher Zugang
ca. 6000 Mitglieder.

Sohn des
Michael Kühnle, Bauers

in Egenhausen.
Kirchgang « «

Enkeltochter deS
Jakob Steck in Spielberg.

12 Uhr.

N «rSsld.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
eutgegenuehmen zu wollen.

Srömbach.

^chtiiMttMtttch.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag , de« 3. Mai d. I.

in das Gasthaus znm „Löwen " hier
! freundlichst einzuladen.

Mw Key
Bauer hier.

Amm W«ii Merle
Tochter des

Wegwarts Dieterle
hier.

Kirchgang «m 11 Uhr.

MMN« Der Alt
m Transchier - L Tischbestecken, Desiertmesier , ^deutsche u . französischeMetzgermesser , Stähle,
Hack- « nd Wiegenmeffer

Taschenmesser ^
in denkbar bester Sortierung , so daß für alle Zwecke

geeignete Auswahl vorhanden ist.
Rasiermesser , Barthobel und Streichriemen,
Haarschneide - Maschinen und Scheere « ,
Schneider -, Sattler , Woll - « nd Pserde-
scheeren, Baumscheerennnd Sägen , Bohnen
Hobel und Schnitzler , Wessel-, Zeichen -, Nagel -,
Knopfloch - , Stick, - Papier - , Taschen - und
gewöhnliche Scheeren

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

m ^ rcude .lsiaoter - ,
empfiehlt best e ns

Tutllinger und Solingerfabrikateu

Jakob Lu;
Haiterbacherstratze.

I

I

Grömbach.
Am nächsten Montag , de» 2 . Mai

nachm , 1 Uhr
kommt im Wege der

ZwaugsmllstreckMg
1 K«h

gegen bare Bezahlung
znm Verkauf, wozu

Liebhaber eingeladen werden.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
« ltensteig.

I Trag I

schwarz. Zeugle und
Kattun

schwarz, grau , weiß
und farbig

Kleiderschürze«.

ansschürzea,
rügerschürze«,

Hochseine

schwarz und farbig

schwarz, grau und farbig

schwarz, farbig , grau und weiß

Madchenschürzerr,
Reforwschürzerr

empfiehlt in großer Auswahl zu billigsten Preisen
C. W. Lutz, Attenfteig.

Für die

Lireßlitzillltzr kllMMoiefio
nehme« Bleichgegenstäude unter Garantie entgegen in Alten st erg:
Herren Hvstav Wucherer , W . Krau« , in Rohrdorf: GeSruder
Dürr.

Sjähr . Garantie.
Fst . Tretmaschinen m . f . Kasten!

Mk. 75,
fst . für Fuß- und Handbetrieb

Mk. 85,
fst . Handmaschinen okme Kosters

Mk. 35 , 40 , 45 , und höher,
dto. mit Kasten Mk. 45 , 50 , 55 j

und höher.
Kataloge stehe« kostenlos

z« Diensten.
Zuverlässige

Reparaturwerkstätte.
Ferner empfehle ich Saison 1SV4

erstklassig mit üblicher einjährigerL Garantie z« Mk . 1« « .
Laufmäntel , Schläuche sowie alle anderen Zubehörteile billigst.

Drillinge , ein - u . doppelläufigeJagdflinten , Revolver,
Zimmerflinten re. — Munition für jedes System.

Friedrich Herzog , Calw
gegenüber dem Gasth z. Rötzle

tu alle» courante« Urofike«.

Oese« Md Herde
KammreimgMgs-

gestellc
Dachfenster
Stallsenster
AufzuMolleil
Stiftes
Banbeschläge

empfiehlt

A l t e « st e i g.
Bon einem demnächst eintreffenden

Waagon
IL feinst gemahlenen
DurigEalk
« ft Aetzg-Halt, sowie

Is . Torfstre « und
Torfmull

kann noch beliebige Quantitäten ab¬
geben

G . Schneider
Baumaterialiengeschäft.

Eine sehrtüchtiger Techniker
lM

Während ein kluger Geschäftsmann daheim
schafft , läßt er das Inserat für sich draußen ar¬
beiten. Wer angesichts der heutigen großen Kon¬
kurrenz nicht inseriert , der setzt sein Geschäft der
Gefahr aus . daß es von anderen Geschäften über¬
flügelt wird.

Zeit
enn Du Dein Geschäft auf die Höhe der

ringen willst , mußt Du inserieren.

ME

Wie kann die Welt wissen, daß Jemand
etwas gutes zu verkaufen hat , wenn er den Be¬
sitz desselben nicht anzeigt . (Vanderbildt ) .

Druckerschwärze ist das Blut des geschäftlichen
Lebens. (Barnum .)

* *
Wein Sohn , mache Geschäfte mit Leuten , die

anzeigen , Du wirst nie dabei verlieren.
(Benjamin Franklin .)

MM

WMÜtiM ^
gestatten wir uns, das Blatt

„Aus den Tanne

Bei

Klei
zu re^ zu e

'

tMPricks
cht häufiger Insertion bestens
npfehlcn.
nsericrcns muß die Tatsache der
der gemachten Aufträge gelten.
" gegenüber andern Blättern
»illig . Die Zeile wird für

bei Wiederholungen mit nur
Aufträge wirdRabatt gewährt,
ngsvoll
lus den Tannen"
eker.

Als Beweis für den sicheren Kkfolg des ^
UM " ständigen Wiederernenerung

Der MctzkWki» LL "",
Altensteig und nahe Umgebung mit nur 8
8 auswärts je 8 ^ berechnet . Auf größere

Äochachtu
Verlag des Blattes „S

W . Ri

Klavierjttrnmen
aus meinem Hause ist uächstk Woche
in Altcnsteig und nimmt die Exp. d.
Bl . gefl . Bestellungencm.

Hermann Ketzel
Pianotzandlung u . Reparatur

Stuttgart.

MM Kkfugsqueük fiir Kaffer.
Kaffee gebrannt in Postkollr v.

9Vs Pfd . Netto Mk. 8 .45 . Mk . 9 .50,
Mk. 10.80 . Roh Mk. 6 .70, Mk . 8 .50,
Mk. 9 .70, Mk. 12 50 . Levante Kaffee-
mehlMk.3 .25geg . Nachnahme. Aerd.
Rahmftorff , Ottcnsen/Hamburg.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , I . Mai . VAO Uhr Pre¬

digt (Miss. Walker.) Text K °l.
3,1 — 10. Lied : 174 . Der Nach¬
mittags -Gottesdienst fällt wegen
einer Beerdigung aus . Keine
Wochengottesdienste. Inderevang.
Gemeinschaft fällt die Sonntag-
Nachmittags - Versammlung aus;
dagegen findet abends 8 Uhr eine
solche statt.

Hiezu „ Der Sonntags -Gast'
Nr . 18 , sowie der Fahrplan-
Auszug für den Sommerdieost
pro 1904.
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